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tEj Mint ig» JDiUE."

©err SBilhelm, German omni rexi
Schrieb neulich einmal uiiterroegê
3u SJÎûncben in baê golb'ne 93u<h"

Den nicht ganj jeitgemäfeen Spruch:

R e g i s voluntas summa lex.
Das mar nicbt fein, Gulielme Rex.
Safe bu ben SJiöncbett baê Satein,
©in bcuticfjer Spruch roirb beffer iein.

Doch fannft bu baë Satein nicht [an,
So bä tieft beffer bu getfjan,
Voluntas p o p u 1 i summa lex
3u ichreiben, (iulielme Rex.

Söeibeuticht fjnt biefe ber grieberich,
Dein grofeer Slljn, gar metfterlictj :

"BeS 58 ot f eâ erfter Diener ici
Der Sönig" unb cê bleibt babei.

©ei bu nicfjt aebtinm beê ©eblocfë
Der Schränken, (iulielme Rex.
Die regia voluntas laff
Dem SRuffen, bort gekernt ftch'ê bafe.

Du bift noch jung, Gnlielme Rex,
Unb roaê bu febriebft, baê mar ein Slecf*
Snê 33uch ber Reiten, ben fortan
Scur beffere ©inftcht tilgen fann.

SBie mir im Sopre ein ©erotmmel ift,
SBeife einjig Sener, ber im ©immel ift.
Sch höre roobt, mie laut bie SSeiien mahnen:
Scur jefet ju taufen feine ©ifenbabnen;
2>ch höre roobl bon atten Seiten her:
SBir motten feine Scbulbigfeiten mehr,
Unb bafj man ftetê baê Ungeheuer roeefe,

Sllê roelcheê jagt unb fjoeft auf ©teuerfnete.

SDîan roeifj, maê leiber fetten ebel ift,
SBaê Slftionären tief im (Schöbet ift;
SJcan locft, anftatt su roabren Sanbêintreffen,
So 'Watt berfteefte SBmherh.inbê*gineffen;
SBer ïbaler, ftatt ju fparen, mebr jerfireut,
Der bat eê fpäter immer febr bereut,

lef 8rphum»-Kopf jtttlj.
So bleibt bnê Staatêbermôgen ungerünbet,
Unb alfo tbeureê Saufen unbegrünbet.

©ê rufen SJcanche : gans im ©egentbeil,
Der Slnfauf bringt auf atten SBegen ©eil;
So biel fann ja ber ärmfte ©eijer abnen:
Dann erft finb unfre Sahnen Schroetjerbabnen;
"Dann sieben, roenn ber 93unb rohb SJceifter fein,
Slui atten Seiten beff're ©elfter ein.
SBer ipefutirenb ftolg im Strab geritten,
Dem ftnb beê Schroinbelê Strafjen abgefchnitten.

Der 93 unb ift eê, ber feine Pflichten fennt,
Unb nicht in bunfle ©elbgefthichten rennt;
Sm Kriege fönnen bann bie ©itenfebienen

Seit bunbert Sabren ift ber SBnbn

Ter Sônigêattmacbt abgetban,
©in abgeftanbeneê ©eroäcb?,
Daê nie mebr grünt, (iulielme Rex.

©ê idjläft ben ïobcêfchlaf brum roeef'ê

3um Seben nicht, (julielme Rex;
©ib mit bem Sebenben bich ab,
Unb taf}', roaê tobt, getroft im ©rab.

Sennft bu benn nicbt baê ïobtencjtft?
(iulielme RexV SSeb! roen cê trifft!
©r roeïft babin Darum erroâg'ë,
SBenn bu roaë irbreibft, Gulielme Hex.

Dem SJcilttär auf alle SSeiien bienen,
Sn 3"funft roirb ber gabrbreiê mäfjig fein,
Unb fein Saffter fo febr gefräfeig fein,
Sein Pfarrer unb fein Scebelfpalter laufen,
llnb luftig fein S3ittet am Scbalter fauten.

Senn taget mir, roer beute fieb bcebrt,
tlnb über Stimmabgabe mich belehrt?
3cb roäre gar nicht gern ein junger SJcucfer,

Slm aflerroenigften ein ©ungerfcfjlucfer,
Unb barum roeifj nur, roer im ©immel tft,
SBie mir im Schabet ein ©ebimmel tft!
Soll ich ein Samann ober Steiner heißen
Unb roirb mich bann jur Strafe Seiner betfeen?

ntrüji^ter Prißf tusv Jfam Bsblu
©eebrte SRebaftion!

93erjeiben Sie mir, 'bafs ich mich gerabe an Sie roenbc, aber id)

glaube, bafj Sie am ehefteu tm Staube fein roerben, einen läcberlicben ©egen*

ftanb in ein lâcherlicheë Siebt ju fefeen. Diefeê Sächerliche tft baê 93enebmen

meineê SJtanneê roelcber jefet fchon bte Sßolttif ju ©ulfe nimmt, um mir
bie notbroenbigen Stuêgaben, roie j. S3. bie Slnfchaffung eineê fünften SBtnter*

butté sn berroeigern.
Sa, benfen Sie nur, alê ich bem SSarbar meine Sihneiber* unb 93ut3=

macberrechnungen oorlegte, roiffen Sie, roaë er ba ttjat? ©r fefete ftcb bin

unb ftitch ganje Soften uon ben getauften Sachen. Saj foHtc fte nur iuriicfc

geben, meinte er, er roürbe fie nicht bejahten. Sie roerben ftcb ben Schrei

ber ©ntrüftung borftetten fönnen, in welchen ich auêbracb. SJiit bor ©ne*

gung jttternber Stimme fragte ich meinen SJcann, rote er baju fäme. Statt
aller ?lntroort reichte er mir ein 3eitungêblatt t]m unb roieê auf folgenbe

^°tlJ
Die S3nbgetfommiifton beê Scationalratbeê bat baê Defizit burch

Streichungen um 500,000 gr. bermtnbert."
SBaê gebt mich benn bie 93ubgettom miffion beê ScattonalratbeS an?"

rief ich embört.
Der Staat," erroiberte er, fott unê in atten Dingen ein SSorbtlb

fein."
Sich, ©err Dîebaftor, roie fönnten roir eë blofj anfangen, bafe ber Sta*

tionalratb bie Streichungen ber Sommiffion roieber berroirft?
SSorläufig aber bitte ich Sie, in ber näcbften Stummer auf ber legten

Seite meinen SJcann seiebnen ju laffen, unb jroar mit einer recht langen

Sîafe, mit roelcber er abjtebt, nachbem er bie SSerhanblungen beê Stational*

ratbê getefen bat.
Die Scbroeij mufe ftcb ja bor ben übrigen Staaten ichämen, fo ein

fleineê Deftjit ju baben. Seften ©rufe!
grau Söebli.

W,\t\i anttsmüitE.
©etr bon ßapribi bat'ê geiprochen,
©r fei nicht mübe, nicht gebrochen,
©r roürb' nicht raften unb nicht roften,
@r ftebe feft auf feinem Soften.
Daê mufe bei ibm man anerfennen
Unb ibn fcbon befebalb tapfer nennen,
SBeil er, auch bei bent fchroerften S tanb,
Sticht mübe roirb fûr'ë 23aterlonb.

B o v | üi 1 a g. i u v © ü t e.

33ei ben ©anbelëbertragê 93erbanblungen jroifchen ber

Scbroeij unb Defterreich follen bie 93 i eljs ö lie befonberê Schmierig*
feiten gemacht Ijaben unb jroar roegen ber Sonfurrenj beiber Sauber in bie*
fem Slrtiftt

SBäre eê nicht embfeblenêroertb roenn bte beiben Stcgterungen ein

grofeeê Sonfurrenjeffen beranftalteten bet roelchem ©erichte bom betberfeitt*

gen SBtet) bergeftettt, aufgetragen roürben. Unparteiliche müfeten entfehetben,

toelcben Sanbeë ©eriebte bie fehmaefbafteften feien, unb baê alfo beborjugte
Sanb bätte ben geringeren gott iü tragen.

3chon roieber böreii roir eê bang,

Sie unfer Sriegêbebartement
So bieieê forbert, ©ut unb ©elb,
Um s u bertbeib'gen ©auê unb gelb
Da roitt man Säcfe botter Sanb,
3u tebütien unfer Sßaterlanb.

öefeftigungen ohne 3abl
©rforbert auch baê Sîbonetbal.

M v t e 0 b r i j' rtî c ».
Unb fcbliefeltcb roitt man SJcinen legen
.'lut Sllpenftrafeen. Sommt entgegen
Ser geinb, io roirb, roie ftch'ê gehört,
Die Sllpenftrafee ganj jerftört.
Sollt fprengen abfolut ibr SJcinen,

Da roüfeten roir euch roobl ju bienen:
Die friegeriirben SJcinen fprengt,
Die Säbelrafeler auëgebângt.

j^er ldîtti^t|Ertj'riie JuRunffa-j^raguncr.
Um unfere Dragoner ju einer Unioerfaltruppe umjugeftalten, roelcber

feine SJÎacbt ber ©rbe roirb roiberfteben tonnen, tollen fie roie folgt beroaff*

net roerben: Sluf bem Srücfen ein Sîepettrgcroebr, baju bret ÏÇatrontatcben
mit je 50 S3atroneu, foroie ein Säbelbarjonet mit Sägerücfen an ber Seite-

3m Seibgurt einen fleinfalibrigeit Stebolber mit 40 Patronen. Sm Stiefel
trägt jeber Dragoner einen jroeifebneibigen Dolch unb in ber ïafche baê mit
Stecht to beliebte Solbatenmeffer. Slufeerbem führt jeber SJcann eine bret
SJceter lange Sanje. Slm Sattel ift ein ©abattertefäbel mit rauchlofer
Scheibe befeftigt, auf einer 53acftaiche ferner ein ©anbbeil. Slufeerbem be*

finbet ftch in ber rechten borbern Sßacftafche eine Dtjnamitbatrone bon 250

©ramm, tn ber linfen ein Selegrapbenabbarat mit 1 Silometer Seitung.
Slufeer in ber ©anbbabung aller biefer SBaffen unb SBerfjeuge iotten bie

Dragoner auch in ber SSebienung ber SJcajimegefcbütje, foroie fämmtltcher
in* unb auêlânbitcber gelb*, ©ebtrgê*, S^ofitionê*, geftungê*, Süften* unb

SJcarinegefchütie auêgebilbet roerben. Scebenbet fallen fte auch Steitunterricht
erhalten. S3Iaftuê Sîohï, SJcajor.

..Des Königs Wille."
Herr Wilhelm, t- t-riuàuoruiu i-ex,
Schrieb neulich einmal unterwegs
Zu München in dos gold'ne Buch"
Den nicht ganz zeitgemäßen Spruch:

Iiexi8 voluukàs summ» lex.
Das war nicbt fein, (rulielmo l!>ex.

Laß du deu Mönchen das Latein,
Ein deutscher Spruch wird besser 'ein.

Doch kannst du das Latein nicht lun,
So hättest besser du gethan,

Voluntas populi suminâ lex
Zn schreiben, t^ulieline l!,ex.

Verdeutscht hat dieß der Friederich,
Dein großer Ahn. gar meisterlich:

Des Volkes erster Diener ici
Dcr König" uud es bleibt dabei.

Sei du nicht achtiam des Geblöcks
Der Schranzen, (iulioliue liox.
Tie lèiria voluntss lass'

Dem Russen, dort geziemt sich's baß,

Dil bist noch jung, <^u Ii kirne lisx,
Und was du schriebst, das war ein Klecks

Ins Buch der Zeiten, den sortan
Nur bessere Einsicht tilgen kann.

Wie mir im Kopte eiu Gewimmel ist,

Weiß einzig Jener, der im Himmel ist.

Ich höre wohl, wie laut die Weisen mahnen:
Nnr jetzt zu kaufen keine Eisenbahnen

Ich höre wohl von allen Seiten her:
Wir wollen keine Schuldigkeiten mehr,
Und daß man stets das Ungeheuer wecke,

Als welches jagt und hockt auf Steuersäcke.

Man weiß, was leider selten edel ist,

Was Aktionären tief im Schädel ist;
Man lockt, anstatt zu wahren Landsintressen,

So 'chlau versteckte Wucherhiuds-Finessen;
Wer Thaler, statt zu sparen, mehr zerstreut,

Der hat es ipäter immer sehr bereut,

Referqndums-Kopfwel;.
So bleibt das Staatsvermögen nngeründet,
Und alio theures Kaufen unbegründet.

Es rufen Manche: ganz im Gegentheil,
Der Ankauf bringt auf allen Wegen Heil;
So viel kann ja der ärmste Heizer ahnen:
Dann erst sind unsre Bahnen Schweizerbahnen:
Dann ziehen, wenn der Bund wird Meister sein,

Auf allen Seiten bejs're Geister ein.

Wer ipekulirend stolz im Trab geritten,
Dem sind des Schwindels Straßen abgeschnitten.

Der Bund ist cs, der seine Pflichten kennt,
Und nicht in dunkle Geldgeschichten rennt;
Im Kriege können dann die Eiiemchienen

Seit huudert Jahreu ist der Wahn
Der Königsallmacht abgethan,
Eiu abgestandenes Gewächs,
Das nie mehr grünt, üulielme Ii ex.

Es schläft dcn Todcsschlaf drum weck's

Zum Leben nicht, trnliolme Rex;
Gib mit dem Lebenden dich ab,
Und lass', was todt, getrost im Grab,

Kennst du denn nicht das Todtengiit?
(nilielrne Rex? Weh! wen cs trifft!
Er welkt dahin! Darum erwäg's,
Wenn du was schreibst, «>»!!« >n>^ I!« x

Dem Militär auf alle Weiten dienen,

In Zukunft wird der Fahrpreis mäßig sein,

Und kein Kassier io sehr gefräßig sein,

Kein Pfarrer und kein Nebelspalter laufen,
Und lustig sein Billet am Schalter kaufen.

Nun saget mir, wer heute sich beehrt,
Und über Stimmabgabe mich belehrt?
Ich wäre gar nicht gern ein junger Mucker.
Am allerwenigsten ein Hungerschlucker,
Und darum weiß nur, wer im Himmel ist.

Wie mir im Schädel ciu Gebimmel ist!
Soll ich ein Jamann oder Neiner heißen?
Und wird mich dann zur Strafe Keiner beißen?

Entrüsteter Brief der Frau Vebli.
Geehrte Redaktion!

Verzeihen Sie mir, ìcch ich mich gerade an Sie wende, aber ich

glaube, daß Sie am eheste» im Staude sein werden, einen lächerlichen Gegenstand

in ein lächerliches Licht zu setzen. Dieses Lächerliche ist das Benehmen

meines Mannes, welcher jetzt schon die Politik zu Hülfe nimmt, um mir
die nothwendigen Ausgaben, wie z. B, die Anschaffung eines fünften Winter-

Hutes zu verweigern.
Ja, denken Sie nur, als ich dem Barbar meine Schneider- und Putz-

macherrechuungeu vorlegte, wissen Sie, was er da that? Er setzte sich hin

und strich ganze Posten von den gekauften Sachen, Ich sollte sie nur zurückgeben,

meinte er, er würde sie nicht bezahlen, Sie werden sich den Schrei

der Entrüstung vorstellen können, in welchen ich ausbrach. Mit vor Erregung

zitternder Stimme fragte ich meinen Mann, wie er dazu käme. Statt
aller Antwort reichte er mir ein Zeitungsblatt hm und wies aus folgende

Budgetkommission des Nationalrathes hat das Defizit durch

Streichungen um 500,000 Fr. vermindert,"

Was geht mich denn die Budgetkommission des Nationnlrathes an?"

rief ich empört.
Der Staat," erwiderte er, soll uns in allen Dingen ein Vorbild

fein,"
Ach. Herr Redaktor, wie könnten wir es bloß anfangen, daß der

Nationalrath die Streichungen der Kommission wieder verwirft?
Vorläufig aber bitte ich Sie, in der nächsten Nummer auf der letzten

Seite meinen Mann zeichnen zu lassen, und zwar mit einer recht langen

Nase, mit welcher er abzieht, nachdem er die Verhandlungen des Nationalraths

gelesen hat.
Die Schweiz muß sich ja vor den übrigen Staaten schämen, so ein

kleines Defizit zu habeu. Besten Grnß!
Frau Bebli.

Nicht amtsmüde.
Herr von Caprivi hat's geiprochen,

Er iei nicht müde, nicht gebrochen,

Er würd' nicht rasten und uicht rosten,

Er stehe fest auf seinem Posten.
Das muß bei ihm man anerkennen
Und ihn schon deßhalb tapfer nennen,
Weil er, auch bei dem schwersten Stand,
Nicht müde wird für's Vaterland,

Vorschlag zur Güte.
Bei den Handelsvertrags-Verhandlungcu zwischen der

Schweiz und Oesterreich sollen die Viehzvlle besondere Schwierigkeiten

gemacht haben uud zwar wegeu der Konkurreuz beider Länder in diesem

Artikcl
Wäre es nicht empfehlensmerth wenn die beiden Regierungen ein

großes Konkurrenzessen veranstalteten, bei welchem Gerichte vom beiderseitigen

Vieh hergestellt, aufgetragen würden. Unparteiische müßten entscheiden.

welchen Landes Gerichte die schmackhaftesten seien, uud das alio bevorzugte
Land hätte den geringeren Zoll zu tragen.

Zchon wieder hören wir es bang,
Wie unser Kriegsdepartement
So vieles sordert, Gut und Geld,
Um zu vertheid'gen Haus und Feld
Da will man Säcke voller Sand,
Zu schützen unser Vaterland,
Befestigungen ohne Zahl
Erfordert auch das Rhonethal-

Kriegerisches.
Und schließlich will man Minen legen

àf Alpenstraßen, Kommt entgegen
Oer Feind, so wird, wie sich's gehört.
Die Alpenstraße ganz zerstört.
Wollt sprengen absolut ihr Minen,
Da wüßten wir euch wohl zu dienen:
Die kriegerischen Minen sprengt,
Die Säbelraßler ausgehängt.

Der schweizerische Zununfts-Dragoner.
Um unsere Dragoner zu einer Universaltruppe umzugestalten, welcher

keine Macht der Erde wird widerstehen können, sollen sic wie folgt bewaffnet

werden: Auf dem Rücken ein Revetirgcwehr, dazu drei Patrontaschen
mit je 50 Patronen, sowie ein Säbelbayonet mit Sägerücken au dcr Seite.

Im Leibgurt einen kleinkalibrigen Revolver mit 40 Patronen, Im Stiefel
trägt jeder Dragoner einen zweischneidigen Dolch und in der Tasche das mit
Recht so beliebte Soldatenmesser, Außerdem führt jeder Mann eine drei

Meter lange Lanze, Am Sattel ist ein Cavalleriesäbel mit rauchloser

Icheide befestigt, auf einer Packtasche ferner ein Handbeil. Außerdem
befindet sich in der rechten vordern Packtasche eine Dynamitpatrone von 250

Gramm, iu der linken ein Tclegraphenapparat mit 1 Kilometer Leitung,
Außer in der Handhabung aller dieser Waffen und Werkzeuge sollen die

Dragoner auch in der Bedienung der Maximegeichütze, sowie sämmtlicher
in- und ausländischer Feld-, Gebirgs-, Positions-, Festungs-, Küsten- und

Marinegeschütze ausgebildet werden. Nebenbei sollen sie auch Reitunterricht
erhalten. Blasius Rohr, Major.
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